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Aus dem Reichstag.
Herr von Bethmann - Hvllweg und die

auswärtige Politik .
Berlin , 10 . Dez .

Am Donnerstag war das Publikum , das die Tribünen
des Reichstages gefüllt hatte , nur halb auf feine Kosten
gekommen, es sei denn , daß jemand so genügsatn ge¬
wesen wäre, die große Enttäuschung der ersten Kanzler -
redc für ein Ereignis zu nehmen . Ganz anders die Sitz¬
ung vom Freitag . Interessant vom ersten bis znm
letzten Augenblick , erreichte sie in den Ausführungen des
Kanzlers über die auswärtige Politik einen wirklichen
Höhepunkt .

Herr b . Beihmann Hollweg , der wieder mit

Amtlichen Staatssekretären und seinem getreuen Adlatus
Wahnschaffe erschienen war , erhob sich unmittelbar nach
der großen Etatrede des freisinnigen Abgeordneten Wie -
ui er , um zunächst mft ein paar Worten — zu revo -

zieren und zu deprezieren . Gegenüber dem Abg .
Wassermann , der tags zuvor aus dem Gekränktsein
der Naiionalliberalen kein Hehl gemacht hatte , versicherte
er feierliche daß er die Naiionalliberalen gar nicht ge¬
meint hätte , als er von den „ Traditionen der großen Par¬
teien" gesprochen habe. Und auch die Freisinnigen be¬
kamen heute etwas Zuckerbrot, indem der Kanzler mit
Genugtuung die Versicherurkh des Abg . Wiemer akzeptierte,
der Freisinn werde sich durch das Finanzreform -Erlebnis
nicht in eine Politik der Erbitterung hineintrciben las¬
sen . Gleich darauf schwang freilich Herr v . Bethmann wie¬
der die - Pe i t s ch e . Abg. Wiemer hatte es bemängelt , daß
der Kanzler und die anderen hohen Staatsdiener neuer¬
dings ihre Ehre darein setzten, in Majors - und anderen
schönen Uniformen zu erscheinen : der Kanzler „ lehnte es
ab , über die Kleidung der Minister zu diskutieren .

" Abg .
Wiemer hatte über die brennende Frage des preußi¬
schen Wahlrechts bescheidentlich Auskunft erbeten :
Herr v . Bethmann verkriecht sich hinter die mit Recht
so beliebte Unzuständigkeit des Reichstags und vertröstet
die Ungeduld des Volkes aus die im Preußischen Landtag
zu erwartenden Offenbarungen .

So unbefriedigend auch dieser Teil der Kanzlerrede
wieder gewesen , so sympathisch wirkte was nun folgte :
die ruhigen , sachlichen , unzweideutigen Erklärungen über

unsere auswärtige Situation . lieber unser V er -

Ein Mensch ohne Wissenschaft ist wie ein Soldat ohne Degen ,
wie ein Acker ohne Regen ; er ist ein Wagen ohne Räder, wie
«in Schreiber ohne Feder ; Gott selbst mag die Eselsköpf ' nicht leiden .

Abraham a Santa Llara .

Willst du Richter sein ?
Z8 ) Roman von Maximilian Böttcher .

Ob Trude Hoffmann wohl den Mut und die Kraft
haben würde , einen Mann znm Gatten zu nehmen , den
die Welt mit ihrem blöden und blinden Urteil geächtet
hatte? Mut und Kraft ? Was galten hier Mut und
Kraft ? Es kam hier doch Wohl nur darauf an , ob einer
oder eine die rechte . Liebe im Herzen trug : Was frag ' ich
»ach der ganzen Welt , wenn ich dich nur habe ! — Und
einer solchen Liebe war Erna Plathe wohl überhaupt
nicht fähig , sie , die Reiche, deren Herz seine besten Kräfte
vielleicht

'
in tausend eitlen und nichtigen Wünschen ver¬

brauchte, für deren Erfüllung ihres Vaters Geld ihr im
vorhinein Gewähr leistete.

Die Armen dagegen, - wieder ging es Gottfried
durch den Kopf, mit welcher Inbrunst , mit welcher wild
verzweifelten Sehnsucht sich manch einer von den ferm¬
sten der Armen im Zuchthaus an eine letzte Hoffnung,
an eine letzte große Leidenschaft geklammert hatte, weil
diese Inbrunst , diese Sehnsucht, diese Hoffnung , diese Lei¬
denschaft der einzige Schutzwall gewesen war , das Herz
vor dem Erstickt- und Erdrückt-werden durch die furcht¬
bare äußere Not und Enge zu bewahren ! Und Trude
Hofsmann war arm , stammte aus der ärmsten Familre
des Torfes , wohnte , wenn auch nicht im Zuchthause, so
doch inr Armenhause, hatte eine sieche Mutter , und hatte
«inen Vater , der mehr vertrank , als er verdiente, weil seine
Arbeitsgenossen sich oft genug den Spaß machten, ihm
extra ein paar Schnäpse und ein paar Glas Bier zu be¬
zahlen , nur , um sich über die phantastisch-revolutionä¬
ren Reden zu amüsieren , die der „Maulrvurf " — so

Montag , den 13 . Dezember ISSN . SS . Jahrg .

hältnis zu O e st c r r er cp erklärte ver Kanzler jede »
Diskussion für überflüssig . Von der Auslegung und
Ausführung des Marokko - Abkommens erwartet der
Kanzler , sich auch für die Folge nur Gutes und Fried¬
liches . Das Verhältnis im Dreibund sieht der
Kanzler ebenfalls mit durchaus optimistischen Augen an :
die italienische Regierung habe von dem Ergebnis der
Begegnung in Racconigi Deutschland in loyaler Weise
verständigt und die italienische Balkanpolitik gebe uns
keinerlei Grund zu Besorgnissen . In Bezug auf unser
Verhältnis zu England quittierte Herr v . Beth -
manu Hollweg dankend über die versöhnlichen Aeußerungen
englischer Staatsmänner und erwiderte diese Gesinnung .
Auch der russischen Regierung stellte der Redner das
Zeugnis aus , daß sie vor und nach Racconigi loyal ge¬
handelt habe. Mit seinem Bedauern über deutschenfeind¬
liche Exzesse und Unterstellungen der russischen wie eines
gewissen Teiles der englischen Presse aber verbindet der
Kanzler eine Mahnung an die deutsche Publizistik —
es ist das erste Mal , daß Herr v . Bethmann freund-
lichst sich herabläßt , die Presse zu erwähnen — auch ih¬
rerseits Reserve zu beachten.

Man wird die friedlichen Aspekten , die der Kanz¬
ler eröffnet , dankbar begrüßen . Daß diese Erklärung er¬
folgte, im Zusammenhang mit Aeußerungen iu Bezug auf
die innere Politik des Kanzlers , die einen völligen
Rückzug bedeuteten, kann allerdings nicht den Respekt
vor einem Kanzler erhöhen, der fortwährend vor Nervo¬
sität warnt und dabei selbst die Verkörperung dxr
Nervosität zu sein scheint .

Tie Ausführungen des Reichskanzlers wurden durch
eine lange Rede des Freiherrn v . Schön ergänzt , hie
freilich einen nichts weniger als angenehmen Eindruck
hinterließ . Herr v . Schön sprach über die Marokko- und
über die Kougofrage, verteidigte den deutschen Botschaf¬
ter in Washington , Grafen Bernstorff , gegen einen An¬
griff Baffermanns vom Tage vorher und kam auch apf
den sattsam bekannten Fall Mannesman », in dem
sich der Herr Staatssekretär aber werkwürdig passiv ver¬
halten zu wollen scheint : den Fall , der doch durchaus
llar liegt , verweist Herr v . Schön vor das Forum schieds¬
richterlicher Entscheidung . Das scheint uns ein bedauer¬
licher Verzicht, zum mindesten aber eine Vertagung zu sein.

Die Etatsrede des Mg . Wiemer , die diesen beiden
Reden vorangegangen , war eine kluge und sorgfältige , na¬
mentlich zu Anfang auch ungemein temperament - und
wirkungsvolle Erörterung , aller schwebenden politischen

Fragen . Der Redner besprach neben den bereits erwähnten
Dingen u . a . auch die Fiktion der Konservativen , als
seien sie in jeneu noch immer unvergessenen November¬
tagen die einzigen Schikdhalter der Krone gewesen . Er
polemisierte gegen das Zentrum , das sich in politischen
Kämpfen stets hinter der katholischen Religion verschanze.
Er kritisierte noch einmal die Finanzreform und
ihre Folgen und skizzierte dann kurz unsere Ausgaben
aus Handels- und sozialpolitischem Gebiet, die neue Straf¬
prozeß- , die kommende Reichsversicherungsordnung , den
Zwangsarbeitsnachweis und den Fall Zollitsch, und ging
dann aus den Etat selber ein, bei dem er, im Militär -
nnd Marine -Etat zum mindesten, eine wirklich konse¬
quente Sparsamkeit vermißte .

So vornehm sachlich der freisinnige Redner gespro¬
chen hatte , so leidenschaftlich wurde der Redner der So¬
zialdemokratie , der nach dem Freiherrn v . Schön zu Worte
kam , der Mg . Scheidemann . Tie Erregung , K die
sich Herr Scheidemann hineinsprach, war schließlich so
stark, daß er sich dazu verflieg zu behaupten , eine der
erhabensten Traditionen des Hohenzollerntums sei der
Woribruch — ein oratorischer Ezeß / der ihm sofort
einen Ordnungsruf des Vizepräsidenten , Erbprinzen zu
Hohenlohe, einirug , dann aber sogar noch einmal den
Reichskanzler zu einer Erwiderung veranlaßte . Herr
v . Bethmann Hollweg bewies auch damit jene Nervosität ,
die er bei .anderen tadelt : es war unseres Erachtens
überflüssig, gegenüber der Entgleisung eines sozialdemo¬
kratischen Redners mit so viel Pathos an das Volk zu
appellieren .

Von den beiden hohen Herren , die noch zu Worte
kamen, dem Freiherrn v . G amp - Massaunen (für die
Reichspartei ) und dem Fürsten Radziwill (für die Po¬
len ) war aus der Tribüne nur der erste verständlich. Herr
v . Gamp fand zunächst , daß in der Affäre Mannesman »
der Freiherr v . Schön wie ein französischer , nicht
wie ein deutscher Minister gesprochen habe. Im üb¬
rigen lief seine Rede im wesentlichen auf eine Verteidigung
der Reichspartei und ihrer Haltung gegenüber der Erb¬
schaftssteuer hinaus . Die Reichspartei glaubt sich offen¬
bar verteidigen zu müssen, daß sie damals für die
Erbschaftssteuer gestimmt . Herr v . Gamp selbst ist der
Meinung , daß die Nachlaßbesteuerung über kurz oder
lang doch kommen werde, zuvor noch freilich die Reichs-
einkvmmen steuer , eine Prophezeiung , mit der sich die
Linke durch lebhaften Beifall einverstanden erklärte , wäh¬
rend die Rechte wenig erbaut schien . Auch was Fürst

nannten sie ihn — im Rausche hielt , und die ihn schon
hundertmal guf Pie Anklagebank gebracht haben würden,
wenn er sie nicht eben im Rausch gehalten hätte . -

Ja , Trude Hoffmann hätte wohl Grund gehabt , ihr
armes , durch die Not und Härte des äußeren Lebens ge¬
quältes Herz hinter dem Schutzwall einer großen , hei¬
ligen Liebe, die nichts nach der Meinung der Welt fragte ,
zu verschanzen. — - —

Trude Hoffmann mit dem schmalen, feinen Gesicht
und Yen großen Angen voll seltsamen Glanzes ! . . .

Gottfried Reinhardt schlug sich mit der Hand vor die
Stirn , schüttelte sich . Was ging ihn Trude Hoffmann!
an , die ihn zum Danke dafür , daß er sie durch seine
zufällige Dazwischenkunft vor der Roheit eines gemeinen
Buben behütet, mit freundlichen Worten ihrer Wertschätz¬
ung und ihres Mitleids , versicherte. Mit freundlichen
Worten , die sich so gut anhörten , obgleich sie nichts koste¬
ten, nichts ! — -

Als er dann endlich dazu kam , sich in der Küche
nach einer Tasse Kaffee und einer Brotschnitte umzutun ,
saß da am Fenster seine Mutter und putzte Gemüse für das
Mittagsmahl , und am Kochherd stand seine Schwester,
offenbar eben erst aus den Federn gekrochen , und bereitete
sich ihren Kakao . Ihres blassen Teints und dauernder
Müdigkeit — am Morgen , nicht am Wend — wegen hielt
sie sich für blutarm und besonderer Pflege bedürftig . Viel¬
leicht ist sie wirklich von unkräftiger und kränklicher Na¬
tur , dachte Gottfried , der ihr sonst immer riet , ihren pein¬
gebildeten Leiden" mit Frühaufsteher : und rüstiger Feldar¬
beit zu Leibe zu gehen, in der weichen und versöhnlichen
Stimmung , die schon wieder über ihn kam , und warf
ihr ein freundlich spottendes „Guten Mittag , Elsbeth !" zu .

Und dann schien es , als hätte ihm dieser Tag noch
eine zweite wundersame Freude Vorbehalten.

Tie Schwester, durch eine lebhafte Augensprache der
Mutter ermuntert , trat , mit den weißen Händen an ih¬
rem Schürzenzipfel drehend, das hübsche Kindergesicht von
dam Ausdruck leiser Verlegenheit überschattet auf ihn zu.

„ Ich bitte dir ab , was ich damals — - an dem
Abend, als du nach Hause kamst — zu dir gesagt habe,
Friede ! ! Ich weiß jetzt, daß du unschuldig bist !" «

Gottfried machte große Augen, wie wenn er nicht
recht verstanden hätte , fand nicht gleich ein Wort zur
Entgegnung .

Da kam die Mutter ihren beiden Kindern , die sich da
schweigend gegenüberstanden , zu Hilfe.

, ,Jch Hab ' Elsbeth das Buch gegeben, in das du
während deiner Strafzeit allerhand hineingeschrieben hast !"

sagte sie , unbeweglichen Gesichts, wie immer , ließ aber
doch ihre Hände einen Augenblick im Schoße feiern.

Terweile hatte auch das blonde Mädchen mit dem
Kindergesicht seine Befangenheit überwunden .

„Ich hab's zweimal durchgelesen, Friede!, von vorn
bis hinten , Zeile für Zeile !"

„ Hm !" brummte Gottfried , der an dem Ton der
Schwester nicht recht warm werden konnte.

„Ja, " half wieder die Mutter nach ; „und schon nach
dem erstenmal Lesen hat sie mir 's gesagt : So kann keiner,
der schuldig ist, vor Gott und vor sich selbst seine Un¬
schuld beteuern .

"

Gottfried ging znm Tisch und schnitt sich von dem
mächtigen hausbackenen Brot , das da lag , estne dicke Scheibe
herunter . Mit fast den gleichen Worten , dachte er, hat
rnir einst im Zuchthause Pfarrer Christ meine Tagebuch
zurückgegeben , hat dann aber gleich mit resigniertem Seuf¬
zer hinzugesetzt : „ Ter Direktor ist leider anderer Mein -
nung . Er hätte schon von viel raffinierteren Simulatio¬
nen Eingesperrter gehört . Das Buch selbst zu lesen , bliebe
ihm übrigens keine Zeit . Nur Zeugen könnten ihn über¬
zeugen !" —

„ So sag ' doch deiner Schwester ein freundliches
Wort " , mahnte die Mutter in einem fast gekränkt klingen¬
den Ton .

„ Ach so — ja ! Na , Elsbeth , es freut nnch also,
daß du wieder ' ne bessere Meinung von mir hast. Daß
du mich nicht mehr für den abgefeimten Schuft und
Schwindler hältst , für den du mich so lange gehalten !"
Wie im Trotz biß er mit seinen starken Zähnen iu die
Brotschnitte , die mit Butter zu bestreichen , er sich nicht
die Zeit genommen .

(Fortsetzung folgt.)



Das Schulschiff „Großhcrzvgin Elifabet b"
, das lei Portsmouth in den westindischen Gewässer»

auf den Grund lief. _ ,

Radziwill , ein nichts weniger Ms glanzender Redner ,
vorbrachte , war nur eine einzige große Verteidigung . Die
Polen , so führte er aus , hätten für die Finanzreform als
für das „ kleinere Nebel " gestimmt .

'Das Verhalten der
Staatsregiernng in der Kattowitzer Affäre scheint dem
Fürsten von recht wenig Dankbarkeit zn zeugen.

Um 1/2 ? Nhr vertagte sich das Haus .
V -ir *

Der Seniorenkonvent des Reichstages
beschloß in seiner heutigen Sitzung , die erste Lesung am
Dienstag zu Ende zu bringen . Am Mittwoch und Don¬
nerstag sollen nur noch die Interpellationen über den Ar¬
beitsnachweis beraten werden . Danach geht der Reichstag
in Ferien , die bis zum 16. Jan . dauern werden.

* * *

Berlin , 10 . Dez . Die Ausschmückungskommission des Reichs¬
tages hat heute den Ankauf des Lenbachschen Bismcirck -
gemüldes beschlossen.

Rundschau.
Rationalliberale Anträge .

Bassermann und Gen . brachten im Reichstag fol¬
gende Anträge ein, den Reichskanzler zu ersuchen , ei¬
nen Gesetzentwurf einzubringen , wodurch der Zeugnis¬
zwang gegen die Presse im Straf - und Disziplinarrecht auf¬
gehoben wird ; ferner einen Gesetzentwurf über die Ver¬
waltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches so¬
wie einen Gesetzentwurf betreffend Einrichtung von Be¬
fugnissen des Rechnungshofes des Deutschen Reiches, fer¬
ner das Osterfest aus einen bestimmten Sonntag

'
festzu¬

legen, dann die verbündeten Regierungen um Vorlage
eines Gesetzentwurfes zu ersuchen , die sozialen Bestim¬
mungen des Handelsgesetzbuches auf die technischen Beam¬
ten auszudehnen . Einen ähnlichen Antrag brachte die
Wirtschaft ! . .Bereinigung ein, der jedoch weitergeht und
u . a . die Abschaffung der Konkurrenzklausel für diese Be¬
amten verlangt . Endlich beantragen Bassermann u . Gen .
einen Gesetzentwurf betr . Erhöhung resp. Abänderung der
Gebühren für Rechtsanwälte . — Auch eine Reihe von
Anträgen zur Aenderung der Reichsverfassung sind von
dieser Seite ausgegangen , so ein Antrag auf 'Abänder¬
ung der Geschäftsordnung dahin, daß der Zeitpunkt der
Besprechung von Interpellationen nicht lediglich vom
Reichskanzler abhängt . Ferner soll ein Gesetzentwurf auf
Abänderung der Reichsverfassung vorgelegt werden, wo¬
nach . die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers sür die ge¬
samte Regierungstätigkeit des Kaisers ausdrücklich fest¬
gesetzt wird . Schließlich soll ein Gesetzentwurf 'vorgelegt
werden, wonach die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
vor einem Staatsgerichtshof geregelt wird .

* » *

Die Berfaffung in Mecklenburg .
Wie aus Schwerin gemeldet wird , weigert sich die

mecklenburgische Regierung , in ihrer Antwort auf die Ab¬
lehnung der Berfassungsvorlage durch den Landtag die
Antwort der Stände entgegenzunehmen, erklärte sich mit
dem Beschluß der Landschaft im wesentlichen einverstanden
und äußerte ihr Befremden über das Verhalten der R i t-
ter sch oft , das umso größer sei , als sich diese unter
bestimmten Bedingungen auf den Boden der Regierung
habe stellen wollen . Bei dieser Sachlage verspreche sich
die Regierung keinen Erfolg von einer vorläufigen Fort¬
setzung der Verhandlungen . Die Verantwortung für die
Lage treffe die Ritterschaft . Bei den Verhandlungen im
Reichstag werde die Regierung ihren bisherigen Stand¬
punkt gegenüber einem Eingreifen des Reiches nicht auf-
rechlerhalten können. Spätestens auf den nächsten Land¬
tag werde sie auf oie Berfassungsreform zurückkommen
und sie unbedingt zum Abschluß bringen mit allen ihr
geeigneten erscheinenden Mitteln . Dfe Antwort der Re¬
gierung von Mecklenburg - Strelitz auf die Ablehn¬
ung der Verfassungsvorlage ist inhaltlich dieselbe , nur
mi . etwas schärferem Ton .

Die Verteilung der Nobelpreise
fand in Stockholm am Freitag , als am Jahrestag
des Todes des Stifters Alfred Nobel mit den üblichen
Feierlichkeiten statt . Tie Preisträger sind für Physik :
Marc 0 ni und Prof . Ferdinand Braun in Straßburg ,
für Chemie : Geh. Rat Wilhelm Ostwald in Leip¬
zig , für Medizin : Prof . Theodor Kocher in Bern
und für Literatur : die schwedischeSchriftstellerin S el -
ma Lagerlöf . Die fünf Preisträger waren alle an¬
wesend und empfingen aus der Hand des Königs unter
andauerndem Beifall die Preisdiplome und die goldene
Medaille . Jeder Preis beziffert sich in diesem Jahr auf
103 360 frcs . Das Nobelkomitee des Storthings in Chri -
stiania verteilte gleichzeitig zu gleichen Teilen den Frie¬
denspreis an den ehemaligen belgischen Ministerprä¬
sidenten Bernandi und an den französischen Senator
D ' Cstournelles de Constant .

* * *

Ein englischer Schwarzseher ,
namens Robert Blackford veröffentlicht in der Lon¬
doner Tageszeitung „ Daily Mail " einen Brief des sonder¬
baren Inhalts :

„Sic werden mich sehr verpflichten , wenn Sie mir Gelegen¬
heit geben wollen , die allgemeine Aufmerksamkeit auf einen
Gegenstand zu lenken, ehe das Publikum ganz wahltoll geworden
ist , der viel wichtiger ist als das Budget . Ich meine Britanniens
Unbereitschaft für den Krieg angesichts der gigantischen Vor¬
bereitungen , die von der deutschen Regierung getroffen werden ,
um das britische Reich zu zerstückeln und sich die Diktatur über
ganz Europa anzumaßm . Ich hege die freundschaftlichsten Ge¬
fühle für das deutsche Volk. Aber meine Achtung vor Deutsch¬
land und dem deutschen Volk macht mich nicht blind , blind für
die düsteren Pläne der Alldeutschen Partei . Daß unser Reich
heute von den schwersten Gefahren seit den Zeiten der spani -
nischen Armada bedroht wird , ist die Ueberzengung vieler der
vernünftigen und am besten unterrichteten Engländer . Un¬
glücklicherweise weiß das englische Publikum keinen Unterschied
zwischen dem deutschen Volk und der deutschen Regierung zu
machen, weiß auch nicht, was die „Politik von Blut und Eisen "
zn bedeuten hat . Man g' aubt in England , die deutsche Gefahr
bestehe lediglich in der Möglichkeit einer Invasion auf den
britischen Inseln , die von der britischen Marine werde aber
gOl lagen werden können. Aber die Gefahr beschränkt sich
1 icht nur auf eine Invasion , sondern ist von weit ernsterer
Natur und viel schwieriger zu bekämpfen."

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

Den folgenden unständigen Lehrern an Gewerbe - und
Handelsschulen ist je eine Hauptlehrstelle an solchen Schulen
übertragen worden und zwar an der Gewerbeschule Biberach
Albert Winghart daselbst, Feuerbach Paul Dieterich da¬
selbst, Heidenheim Gotthold Vincon daselbst, Neckarsulm An¬
ton Hegele daselbst, Reutlingen Karl Hang daselbst, Ulm
Karl Kärcher und Wilhelm Ziegler daselbst ; an der Han¬
delsschule Aalen Oskar Höll daselbst, Biberach Georg Kn oll
daselbst, Gmünd Wilhelm Schn ei der Han daselbst, Göppin¬
gen Friedrich Jauß daselbst, Heidenhcim August Arnholdt
daselbst, Heilbronn Karl Talmon - Gros daselbst, Ludwigs¬
burg Wilhelm Pfeiffer daselbst, Ravensburg Frcmz Kel¬
ler daselbst, Reutlingen Friedrich Schäfer daselbst, Stutt¬
gart Karl Appinger und Ernst Egerer daselbst, Ulm Karl
Stroheker daselbst. — Aus Ansuchen versetzt wurden die
Eisenbahnassistenten Götz in Eßlingen zur Generaldirektion der
Staatseisenbahnen , Mahl in Eckartshausen nach Crailsheim ,
Marquart in Rotenbach nach Winnenden und je eine
Eisenbahnassistentenstelle wurde in Herorechtingen dem Eisenbahn -
gehilfen Schreiber , in Heilbronn Hbf . dem Eisenbahnge¬
hilfen Fuchs , in Gingen a . Fils dem Eisenbahngehilfen Jo¬
seph Arnold , in Geislingen dem Eiscnbahngehilfen Haas
und in Mühlacker dem Eifenbahngehilfen Grauer über¬
tragen .

Die Aufnahme von Postanwärterinnen. Die General¬
direktion der Posten und Telegraphen macht bekannt, daß noch
eine beschränkte Anzahl von Postanwärterinnen in den Dienst
der Postverwaltung ausgenommen werden . Bewerberinnen ,
welche eine höhere Töchter- oder Mittelschule , oder eine den er¬
wähnten gleichstehende einheimische Lehranstalt besucht haben— werden bevorzugt . Wer eine derartige Schule nicht oder
nicht lange genug besucht, oder keine genügenden Zeugnisse
erhalten hat , hat die erforderliche Vorbildung durch Er¬
stehung einer voraussichtlich zu Beginn des Pjonats Januar
stattfindenden Aufnahmeprüfung nachzuweisen .

Stuttgart , 10. Dez. Graf Zeppelin mußte sich
gestern abend auf 'Rat der Aerzte von seiner Wohnung
in Pas Katharinenspital begeben, wo er sich dieser Tage
einer Operation hatte unterziehen müssen. Diese Anord¬
nung ist, wie das Neue Tagblait meldet, deshalb erfolgt ,
weil in dem Befinden des Grafen eine kleine Verschlimmer¬
ung eingetreten ist und weil der Patient dringend der
Schonung bedarf . Gras Zeppelin verbrachte im Katha -
rinenhospital eine ziemlich unruhige Nacht , doch hat sich
im .Laufe des Tages sein Allgemeinbefinden wesentlich
gebessert . Tie Wunde am Hals ist leicht entzündet . Zu
Besorgnissen liegt kein Anlaß vor .

Stuttgart , 10. Dez . Der Liberale Verein
Stuttgart hat sich als Mitglied des Wahlvereins der Li¬
beralen bereit erklärt , in Verhandlungen über eine Fu¬
sion mit den links liberalen Parteien einzn-
treten . , Diese Geneigtheit soll dem Liberalen Landesver¬
band mitgeteÄt werden, der vermutlich in Bälde einen
Delegiertentag einberufen wird , auf dem die llnksliberale
Einigung zur Erörterung kommen soll.

Tuttlingen , 11 . Dez. In den Gemeinderat wur¬
den gestern gewählt : 2 Sozialdemokraten , 1 Demokrat ,und 1 Deutschparteiler . Dreiviertel der Wahlberechtig¬
ten haben ab gestimmt.

Ulm, 10. Dez. Ingenieur Baader von hier gab
gestern in einem Vorträge seine Vorschläge zur Lösung
der Tonauversickerungsfrage bekannt . Er will den Streit
auf Grund einer gütlichen Auseinandersetzung schlichten,den . Donananliegern ein bestimmtes Wasserguantum si¬
chern , einen andern Teil durch die Anlegung von 2 oder
3 Gefällstnsen mit je doppelten Maschinenaggregaten nutz¬bar machen und die 6000 Sekunderster übersteigende Was¬
sermenge im alten unveränderten Donanbett weiterfließen
lassen. Vorteilhafter sür das Projekt wäre es, wenn die
obere Versinkungsstelle bei Jmmendingen verstopft wer¬
den dürfte , es könnte dann über eine Mindestwassermengevon 1500 Litern und über eine Mindestkraft von 2250
k8 . verfügt werden . Ztst diese Verstopfung nicht zn er¬
reichen , so sind immer noch 750 ? 8 . Mindestleistung zu
erreichen. Für alle Fälle vorgesehen ist eine Dampf¬
reserve. Die Kosten der kleinen Anlage betragen lck/2 , die
der größeren 2 Millionen . Die erstere wirst einen Ueber-

schuß von 21000 M , die letztere einen solchen von 68 000
Mark ab und die Berzinsungsguote beträgt 5,45 bezw . 6,65
Prozent . Es wird die Bildung einer Kommission ans den
Beteiligten und die Gründung einer Aktiengesellschaft em¬
pfohlen.

Nah und Fern .
Aus einer alten Chronik .

Zwischen der Zaber und dem Heuchelberg hat sich das Dorf
Hausen im Laufe der Geschichte hcrausgearbeitet . Ende des
14 . Jahrhunderts nur 14 Bürger unter einem Schultheißen
zählt es heute gegen 900 Einwohner . Eine eigene Pfarrei ,bekam es erst 1468 und unter den ersten Pfarrern wird Jakob
Pfäffinger genannt , der 96 Jahre alt , hier starb. Von ihm
erzählt eine alte Chronik : Den 17 . August 1582 starb Jakob
Pfäffinger , Pfarrer zu Hausen im Zabergäu , in dem 96 . Jahr
feines Alters , denn er war 148? zu Basel geboren , tat 1513
eine Wallfahrt nach Rom , nachdem wurde er Prediger zu Zim¬mern und heiratete 1522 die Spingline von Weilbach . Als¬
dann lebte er 12 Jahre in Sachsen und kam darauf nach
Schorndorf . Von dannen 1540 nach Haufen und 1542 nach
Sachsenheim . Ferner nach Wimpfen , wo er etliche Jahre ge¬
predigt . 1556 war er Prediger zu Worms , ging aber 1560
wieder nach Hausen . Er hatte zwei Frauen , davon die erste
zu Worms , die zweite zu Hausen gestorben . Diese heiratete;er in dem 70 . Jahr seines Alters , 1556 . Sie war eine Jungfervon 23 Jahren , hieß Katharina und war M . Bernhard Engel -
hards erster Frauen Schwester . Diese lebte mit ihm 13 Jahreund gebar ihm einen Sohn und eine Tochter . Er selbst lebte
so lange , daß er Kinder von seiner Tochter bis in das dritte
Glied gesehen . In dem Schachspiel war er ein vollkommener
Meister .

Ein reizendes Gcschichtchen
leistete sich jüngst das Privatbähnchen Möckmühl-Dörzbach . Dort
ist seit kurzer Zeit ein neuer Schaffner engagiert namens Vogel .
Also : der Zug saust dahin , Richtung Möckmühl. Man be¬
findet sich zwischen Krautheim und Gommcrsdorf . Der Schaff¬ner kontrolliert die Billets — man kommt in Gommersdorfan — der Zug hält — soll wieder abfahren — aber der
Vogel Pfeift nicht. Kein Signal ertönt — er wird vermißt :
Allgemeine Bestürzung . Alter seliger Ben Akiba — es ist
zwar schon alles dagewesen , aber daß eine Bahn ihren Schaff¬ner verliert , ist ein seltener Fall . Und so wars . Vogel war
zum Wagen herausgefallcn , aber bei dem rasenden Tempo,in welchem der Zug dahinsauste , glitt er so sanft zu Boden ,daß er keinen Schaden nahm . Er erhob sich von der Mutter
Erde , schüttelte den Staub von seinen Füßen und lies zurück
nach Krautheim . Nun kann aber eine Bahn ohne Schaffner
nicht wohl fahren , also spannte man den Gaul aus und fuhr
zurück nach Krautheim . Wie groß war Vogels Freude , als
er sein herziges Lokomotivchen wieder sah ! Wäre es ein we¬
nig kleiner noch gewesen , so hätte er es ans Herz gedrückt .Als die erste Freude des Wiedersehens vorüber war , stieg er
auf und nun gisg 's wie der Sausewind mit dem verlorenen
und wiedergefi : ebene :: Schaffner weiter . Die Verspätung nahm
niemand übe! , de . , .: erstens pressierte es sa so wie so nicht— und zweitens hatte man ja den Vogel wieder ganz— und das war doch die Hauptsache.

Explosion in einem Heidelberger Laboratorium.
Im chemischen Laboratorium in Heidelberg explodiertebei Versuchen mit Säureazid ein Glaskolben , wodurch die Prak¬tikanten Otto Hofmann aus Heidelberg und Fritz Sander aus

Stade schwer verletzt wurden . Sie wurden im Automobil in
die Augenklinik gebracht, wo Geheimrat Keber die Behandlung
übernahm .

Ein geheimnisvoller Todesfall
hält in Sigmaringen seit einiger Zeit die Gemüter
in Spannung . Der Sohn eines dortigen Bürgers , der
im Herbst zum Garde -Fuß -Artillerie -Regiment in Ber¬
lin eingezogen wurde, ist in einem in der Nähe der

! Kaserne gelegenen Wasser ertrunken . Um an dieses Was¬
ser zu gelangen , mußte er ein Tor passieren, das stets
geschlossen gehalten wird . Außerdem mußte vorher eine
etwa 6—7 Zentimeter dicke Eisdecke eingeschlagen wer¬
den. Beim Truppenteil wurde Geistesstörung und Selbst¬
mord als Todesursache angenommen und die Leiche zur
Beerdigung in der Heimat freigeben. Die Angehörigen
des Verstorbenen glauben nicht an die angegebene Todes¬
ursache, weil der Ertrunkene einen Brief bei sich trug,
der die Mutmaßung eines gestörten Geistes ausschließt.
Sie haben die Exhumierung der Leiche beantragt , da¬
mit festgestellt werde, ob nicht ein Verbrechen vorliegt.



» ulturbildk
In Liner niederbäyerischen Zeitung ist folgende Anzeige zu

lesen : „S chnees chau f ler gesucht ! Vom Unterzeichneten ver¬
langt „man" ab Winter 1909 —1910 das Schneeschaufeln im
Friedhof . Weil Unterfertigter anderweitig als Mesner ,
Kantor , Organist , Gemeinde - und Standes¬
amtsschreiber , auch als Lehrer hinreichende Beschäftig¬
ung hat , wird die Stelle eines Friedhofschneeschauflers hiermit
zur Bewerbung ausgeschrieben. Schneeschaufel ist mitzubringen .
Anmeldungen und Angebote (Stundenlohn ) sind zu richten an
Obermesner Abel in Mitterskirchen . — Allen Respekt , zwanzig¬
stes Jahrhundert !

_ Ei« Deserteur aufgespietzt ." " Ein trauriger Vorfall ereignete sich in Kiel bei der Wie¬
dereinbringung eines fahnenflüchtig gewordenen Matrosen , des
Torpedomatrosen Hansen von der 4 . Kompagnie der 1 . Tor¬
pedodivision. Als er nach seiner Verhaftung ins Arrestlokal
abgeführt wurde , entsprang er , wurde verfolgt und wandte sich ,
als ihm eine Hecke die weitere Flucht unmöglich machte , plötz-
um , wobei er in das Seitengewehr , mit dem der Unteroffizier ,
der den Transport des Arrestanten geleitet hatte und dessen
wiederholtem Haltrufe er nicht Folge geleistet, zum Hiebe aus -
holen wollte , direkt hineinlief . Twu dabei erlittenen schwe¬
ren Verletzungen ist er bereits erlegen.

Die Erplopo« i« Hamburg .
Aus Hamburg wird vom 10 . gemeldet : Nachdem heute

der Arbeiter Brüggmann gestorben ist , beträgt die Zahl der
Toten bei der Gasexplosion einschließlich des vermißte»
Ewersührers nunmehr 18 . Das Befinden zweier Schwerver¬
letzter ist bedenklich . Morgen findet die gemeinsame Gestatt¬
ung der Opfer statt .

Eiu einarmiger Schwimmer und vierfacher
Lebensretter.

Die Rettungsmedaille am Bande ist dem 13jährigen Sohne
Otto des Gendarmeriewachtmeisters Jänicke in Priebus
verliehen worden. Er hatte im letzten Sommer vier Schul¬
knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet .

'Bemerkt sei, daß
Jänicke als kleines Kind durch einen Unglücksfall den linken
Arm verloren hat , trotzdem aber als ausgezeichneter Schwimmer
bekannt ist.

Gerichtssaal
Ei » Maffenbrandftifter.

Stuttgart , 10 . Dez . Die zahlreichen Brandsälle in
Untertürkheim in den Jahren 1905 und 1906 , die die Ein¬
wohner längere Zeit in Aufregung und Schrecken versetzten ,
beschäftigten gestern und heute das Schwurgericht . Angeklagt
der Brandstiftung in neuen Fällen war der verheiratete 37
Jahre alte Schneider Julius Zwicker von Untertürkheim . Der
Fall wurde bereits im Juli 1907 vor dem Schwurgericht ver¬
handelt . Das Verfahren mußte damals vorläufig eingestellt
werden, weil Zwicker am dritten Verhandstag einen Tobsuchts-
anfall bekam . Er war seither in der Irrenanstalt Winnen¬
tal untergebracht . Die Anklage beschuldigt den Angeklagten,
er habe am 13 . April 1905 das den Witwen Margarete Häberle
und Friederike Heule gehörige Wohnhaus , Rotestraße , am b.
Dezember 1905 das dem Weingärtner Jakob Häberle gehörige
Wohnhaus mit Scheuer , Wlingerstraße 10, am 15. Mai 1906
das dem Weingärtner Gottlieb Warth gehörige Wohn- und
Stallgebäude , Cannstatterstraße 12 und am 25 . Juli , 1905 die" der Stadtgemeinde Stuttgart gehörige Zehntscheuer, am 17.
Februar 1906 die der Weingärtnerswitwe Marie 2)tunk ge¬
hörige Scheuer , am 24 . Februar 1906 das der Weingärtners¬
witwe Christiane Warth gehörige Stall - und Scheunengebäude,
Cam 26 . Juni 1906 das dem Weingärtner Wilhelm Munk ge¬
hörige Stall - und Scheunengebäude in Brand gesetzt. Außer¬
dem wird der Angeklagte der versuchten Brandstiftung be¬
schuldigt.

Er erklärte , er könne sich an nichts mehr erinnern . Am
5 . August 1900 nachts gegen halb 12

'
Uhr wurde in der «scheuer

des ' Hfnermeisters Haschar Feuer entdeckt . Es brannte ein
mit Stroh beladener Wagen. Von zwei Nachbarn wurde der
Wagen aus der Scheuer herausgezogen und das Feuer gelöscht .
Zwicker wurde in dieser Nacht festgenommen, da sich der Ver¬
dacht der Täterschaft auf ihn gelenkt hatte . Nach anfänglichem
Leugnen gab er zu, das Feuer gelegt zu haben. Auch be¬
züglich der übrigen Brandstiftungen legte er ein Geständnis
ab . Der Angeklagte, der zugleich Feuerversicherungsagent war ,
hat bei seiner ersten Vernehmung angegeben, er habe die Brand¬
stiftungen begangen , um mit der Feuerversicherung Geschäfte zu
machen . - U allen Verdacht von sich abzuwälzen , Pflegte Zwik-
ker sich rasch nach seiner Wohnung zu entfernen und alsbald
wieder umgekleidet als Feuerwehrmann in Uniform zu den
Löscharbeiten - sich einzufinden . Sämtliche Brände brachen ge¬
wöhnlich nachts zwischen 11 und 2 Uhr von Montag auf Diens¬
tag oder Freitag aus Samstag aus . In einem Fall konnte das
Feuer alsbald gelöscht werden, zwei Scheunen brannten voll¬
ständig nieder , eine Scheune wurde teilweise zerstört und vSn
zwei Wohnhäusern brannte der Dachstock ab . Fahndungswacht¬
meister Maier bezeugte, der Angeklagte habe bei seiner ersten
Vernehmung Einzelheiten erzählt , wie er bei den Brandleg¬
ungen zu Werke gegangen sei, er habe die Oertlichkeiten genau
beschrieben . Er habe erzählt , daß er durch die Brandstift¬
ungen mit der Feuerversicherung gute Geschäfte gemacht habe.
Nach einem Brand habe er vier neue Versicherungsanträge be¬
kommen , verschiedene Personen hätten ihr Mobiliar höher ver¬
sichern lassen . Der Angeklagte leidet an Epilepsie. Der Sach¬
verständige, Obermedizinalrat Doktor Köstlin, sprach sich da¬

chten aus , daß der Angeklagte nicht in einem Zustand der Un¬
zurechnungsfähigkeit gehandelt habe, während der andere Sach¬
verständige Medizinalrat Dr . Kreuser von Winnental in dem
einen oder anderen Fall Zweifel in die Zurechnungsfähigkeit
setzte. Die Geschworenen sprachen den Angeklagten in sämt¬
lichen Fällen schuldig und billigten ihm bezüglich der Brand¬
stiftungen an den Scheunen mildernde Umstände zu . Das Ur¬
teil lautete hiernach auf 8 Jahre Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverlust , außerdem erkannte das Gericht auf
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht ; 3 Monate Untersuchungshaft
werden auf die Strafe angerechnet. Der Staatsanwalt hatte
9 Jahre Zuchthaus beantragt .

Vermischtes.
Ein verhängnisvoller Irrtum .

Aus Newyork wird berichtet : Durch eine unglück¬
liche Verwechselung hat einer der bekanntesten Newyorker,
der Theaterdirektor Charles Guthringer , sein Leben
verloren . Er kehrte spät abends zurück, Guthringer war
ein sehr enthaltsamer Mensch und der Gedanke, daß er
vielleicht an diesem Abend unter Einwirkung von Al¬
kohol gestanden habe, kommt nicht in Betracht . Eine
seltsame Verkettung unglücklicher Zufälle bestimmte sein
Schicksal . Die Bewohner des Hauses waren alle erregt
und nervös , weil in den letzten Tagen in der Nachbar¬
schaft zahlreiche Einbrüche verübt worden waren ; viele
der Mieter schliefen nur noch mit d̂ m Revolver un¬
ter dem Kopfkissen und waren .jederzeit gewärtig , in
mitternächtiger Stunde plötzlich in ihrer Wohnung einem
fremden Eindringling gegenübertreten zu müssen. Guth¬
ringer wohnte in der fünften Etage . Er irtte sich in
der Zahl der Treppen und blieb im vierten Stock stehen
in der Meinung , seine Wohnungstür vor sich zu haben.
Unglücklicherweise paßte sein Schlüssel zu dem Schlosse der

frsmden Wohnung und Guthringer betrat das Zimmer
eines gewissen. Allen . Ein neben dem Bett liegender
Hund begann zu bellen . Allen erwachte und rief : „ Wer
da ? Antwort oder ich schieße !" Guthringer war sehr
schwerhörig, fast taub ; er hörte den Ruf nicht und begann
in aller Gemütsruhe ein Streichholz zu entzünden . In
diesem Augenblicke krachte auch schon der Schuß und durch
das Herz getroffen stürzte der Direktor Zu Boden . Als
wenige Minuten später seine Frau , die ein Stockwerck
höher seine Rückkehr erwartet hatte , herbeigeeilt war ,
fand sie nur den bereits leblosen Körper ihres Gatten .
Men wurde sofort verhaftet , obgleich ihn offenbar ein
Verschulden kaum trifft . Die Polizei hat im Hause Nach¬
forschungen angestellt , die ergaben , daß alle Wohnungs¬
schlösser des ganzen Hauses genau das gleiche Schloß ha¬
ben, sodaß man mit demselben Schlüssel sämtliche Wohn¬
ungen des .Hauses öffnen konnte.

Die Luftpnrtie mit dem Kopf nach unten.
Die „ Göttinger Zeitung " erhält von dem Führer

des Ballons „ Segler " Dr . med . Fröhlich über den auf¬
regenden Unfall , den wir schon in Kürze berichteten, fol¬
gende Mitteilungen : Da der Aufstieg bei ziemlich böigem
Wetter stattfand , mußte dem Ballon ein größerer Auf¬
trieb gegeben werden, der uns rasch in die Höhe trieb .
Dadurch kam es, daß sich das Hochläßtau um das eine
Bein des Infanteristen Storch schlang und ihn mit
in die Höhe riß . Die Schlinge hielt zum Glück fest und
hinderte das Wgleiten des Hängenden . Durch Ballast -
abgabe entfernten wir uns den gefahrdrohenden Dächern
des nordöstlichen Stadtviertels . Um so stärker faßte der
Wind den Ballon und trieb ihn gegen die Berge . Eine
Landung war hier nicht möglich . Wir konnten uns mit
Storch , der zuerst mit dem Kopf nach unten hing , ver¬
ständigen und ließen ihm das 100 Meter lange Schlepp¬
seil hinab , an dem er sich festschlang ; dann erst durchs- ,
schnitten wir das Hochlaßtau , dessen Schlinge unlösbar
am Bein des Hängenden saß . An ein Hochziehen war
nicht zu denken , dazu reichten die Kräfte nicht aus .
Erst in der Nähe des' Dorfes Reyershausen , konnte an eine
Landung gedacht werden . Das Schleppseil legte auf .
Storch ließ sich abwärts gleiten , immer schneller kam
er zur Erde , da hob ein ungünstiger Wind von neuem
den Ballon , so daß unser unfreiwilliger Fahrtgenosse ,
der etwa 40 Meter schnell am Seil heruntergeglitten war ,
aus einer Höhe von etwa sechs Metern auf einen Sturz¬
acker fiel. Wir schritten darauf zur Landung , die infolge
des starken Windes erst bei dem nächsten Dorfe (Suders¬
hausen) glatt erfolgte . Unterdessen hatte Storch , gestützt
durch zwei Leute, das erste Haus des Dorfes erreicht,
wo er bei einem Tischlermeister gastfreundliche Aufnahme
fand . Er hatte , soweit bis jetzt festzustellen war , nur
einige Hautabschürfungen davongetragen . Die ganze Luft¬
reise hatte etwa zehn Minuten gedauert . Der Soldat
wurde Abends nach dem Militärlazarett befördert .

Ter Untergang der „Sehne " .
Von dem Schiffbruche des Dampfers „ La Sehne "

in der Meerenge von Rhio bei Singapore infolge eines'
Zusammenstoßes mit dem englischen Paketboote „ Onda "

geben die mit der „ Tourane " eben in Marseille ein-
getrofsenen Geretteten erschütternde Darstellungen . Die
„Sehne ", die am 12 . Novemer von Batavia nach Sin¬
gapore abgegangen war , war in der Nacht des 14 . in
der Meerenge von Rhio bei Pulo -Sun dreißig .See¬
meilen von Singapore angelangt , als gegen 4 Uhr mor¬
gens ein Schiff aus entgegengesetzter Richtung signali¬
siert wurde, das genau auf die „ Sehne " lossteuerte .
Trotz verzweifelter Nebelhörner -Signale und übermensch¬
licher Anstrengungen , dem bedrohten Schisse eine andere
Richtung zu geben, erfolgte der Zusammenprall mit einer
solchen Gewalt , daß das Wasser wie ein Sturzbach in die
geöffneten Flanken des Dampfers drang . Er war an der
Backbordseite in der Höhe des Salons der Passagiere
zweiter Klasse eingerannt worden . Die Oefsnung war
ungeheuer , das Fahrzeug sah aus , als sei es in zwei
Teile gespalten . Vor den ' zischenden Wasserfluten konn¬
ten sich nur einige Passagiere und Mannschaften aus das
Verdeck retten . Die anderen waren , von der schrecklichen
Katastrophe im Schlafe überrascht, sofort ertrunken . Ein
Bild des erschütternden Schauspiels , der Schreie , Hilfe¬
rufe , Gebete zu geben , geht über die darstellerische Kraft .
In weniger als zwei Minuten war das Fahrzeug von
den Wellen verschlungen und ein herzbeklemmendes
Schweigen eingetrcten . Das englische Schiff, das das
Unglück verursacht hatte , ließ sofort alle Rettungsboote
ins Meer und die Matrosen sollen einen über alles Lob
erhabenen Opfermut dabei gezeigt haben . Ihre Haltung
verdient umso größere Bewunderung , als auch d: e „ Onda "

infolge des Zusammenpralles in großer Gefahr schwebte ,
denn an ihrem Vorderteil klaffte eine Oefsnung , in die
ein Fuhrwerk mit zwei Pferden bequem hineinfahren
konnte. Sie wäre sicher untergegangen , wenn sie ihre
Fahrt nicht infolge eines glücklichen Zufalles aus Bal¬
last unternommen hätte . Unermüdlich suchten die engli¬
schen Matrosen das Meer , das unruhig zu werden begann,
nach Schiffbrüchigen ab . Aber nur wenige konnten ge¬
rettet werden, da plötzlich Banden von Haifischen
über dem Wracke der „Sehne " erschienen und die Her¬
umschwimmenden verschlangen. Als die Sonne aufging ,
sah man ein wahres Heer der gefräßigen Ungeheuer
sich am Orte der Katastrophe herumtummeln . Um sie
herum war das Meer rot von Blut gefärbt . Mindestens
drei Viertel der hundert Passagiere sind von ihnen ver¬
schlungen worden ; ohne das Auftreten der gefräßigen Un¬
geheuer wäre die Zahl der Verunglückten nicht so be¬
deutend gewesen . Gerettet wurden zwölf Offiziere und
Matrosen der europäischen Mannschaft , sieben europäi¬
sche, vierzehn eingeborene Passagiere und achtundzwanzig
eingeborene Matrosen . Nach den berichtigten Ermittlun¬
gen haben 98 Personen das Leben verloren . Von den
Geretteten sind mehrere schwer verletzt. Me bewahren
von den furchtbaren Auftritten , deren ohnmächtige Au¬
genzeugen sie waren , einen unverlöschlichen Eindruck un¬
beschreiblichen Entsetzens.

Der versiegelte Bräutigam .
Ein heiteres Erlebnis wird den „ Hamb . N . Nachr .

"
durch einen Gerichtsvollzieher mitgeteilt . Der Beamte
hatte den Auftrag , einen in Harvestehude wohnenden
Kaufmann , der von seiner Frau geschieden ist, wegen
Mimentationsforderungen zu pfänden . Er traf den
Schuldner nicht zu Hause an ; auch wurde ihm erst nach
wiederholtem Klingeln durch das Dienstmädchen geöff¬
net . Ohne erst lange Auswahl zu halten , klebte der
Beamte das Siegel auf einen großen Kleiderschrank
zum Schrecken der Küchenfee , die erbleichend dem Ex¬
periment beiwohnte . Der Beamte war bereits wieder
auf der Treppe , da lief ihm das Mädchen nach und
bat unter Tränen : „ Herr Gerichtsvollzieher , bitte , kom¬
men Sie mal wieder rin . Sie hebben mien Brögam
versiegelt .

" „ Ihren Bräutigam ?"
, fuhr der Beamte ver¬

wundert auf . „ Das ist ja gar nicht möglich .
" „ Doch, "

meinte das Mädchen, „ er sitzt im Kleiderspind . Als
Sie kamen, glaubte ich, der Herr wäre es) und da sperrte
ich meinen Bräutigam schnell ins Spind , da ihn der
Herr nicht sehen durste .

" — Unter diesen Umständen
blieb dem Beamten allerdings nichts anderes übrig , als
den so gut verwahrten Liebhaber der Küchenfee , einen
jungen Tischlergesellen, wieder zu entsiegeln und ihm zu
der goldenen Freiheit zu verhelfen.

Der Spazierstock des Gauners .
Ein genialer Gaunertrick ist nach langen und

geradezu übermenschlichen Bemühungen der findigsten P a-
riser Polizisten entdeckt worden . Schon seit geraumer
Zeit liefen bei der Polizei zahlreiche Klagen von Kassen¬
beamten und Dienern ein, denen an den Schaltern der
großen Pariser Banken Bündel von Banknoten in ge¬
heimnisvoller Weise entwendet worden waren , indes keine
verdächtige Person , ja überhaupt Niemand in der näch¬
sten Umgebung der Bestohlenen zu bemerken gewesen war .
Seit vierzehn Tagen wurde die Ueberwachung der Kassen--
verschärft, allein die Diebstähle hielten an . Erst am 6.
d . M . gelang es einem Geheimagenten , der in einer Bank
auf den Großen Boulevards amtierte , das Geheimnis
zu lüften . Ein Kassendiener nahm einen ansehnlichen
Bettag in Banknoten in Empfang und rechts und links
war in einer Entfernung von drei Metern Niemand zu
sehen . Nur ein sehr eleganter Herr , der sehr eifrig No¬
tizen machte, stand abseits und hatte seinen wertvollen
Stock mit goldenem Knaufe vor sich hingelegt . Diesem
Stocke entwand sich langsam ein eiserner Stab , der sich
den Banknoten näherte , vor diesen sich teilte , geschickt
einen Stoß erfaßte und blitzschnell zurückschnellte . Der
elegante Herr , ein Engländer , wurde natürlich verhaftet
und im Besitze einer großen Summe sowie dreier Die- '
besstöcke gefunden.

So mutzte es kommen.
Im „Türmer " (Herausgeber Frhr . v . Grotthuß ) le¬

sen wir : Dem Kulturschilderer unserer Zeit erschließt sich
eine zwar oft trübe , aber immer sehr reichlich fließende
Quelle für das Studium des heimlichen oder doch ver¬
deckten Lebens im Inseratenteil unserer Zeitungen .
Solche wenigen Zeilen im bunten Wirrwarr des An¬
zeigenteils enthüllen oft tiefere Einsicht in der Mensch¬
heit Jammer und Genuß , in das Hasten und Ringen
Tausender Von Existenzen, als es die gelehrtesten psy¬
chologischen Abhandlungen im Feuilleton vermögen . So
holte sich die Wiener Allg . Ztg . folgende Anzeige aus
einer Tageszeitung heraus :

Aufruf an Aristokraten ! Ein seriöser Vermittler
reist demnächst nach Amerika, derselbe hat dort gute
Beziehungen in der Finanzwelt und beabsichtigt, für
einige gutsituierte Aristokraten daselbst Heiratspartien
mit Millionen zu arrangieren . Briefe von Bewerbern
erbeten unter „ Dollarprinzessin " .

Das endigt in einen Operettentitel ; aber in der Tat
ist 's ein traurig Sittenstück . Das heißt , wer weiß, wie
bald man sich auch an diese Form gewöhnt, da man
ja längst die Anpreisungen der Heiratsvermittler gar
nicht mehr beachtet. Da wird dann schließlich eine fin¬
dige Steuerbehörde mit Aus- und Einfuhrzöllen für diese
kostbare Ware rechnen können, und Amerika wird für
seine lebendigen Schönheiten ebenso strenge Ausfuhrver¬
bote aufstellen , wie Italien für seine gemalten .

Heiteres .
— Durchs ch a u t . A. : „ Höre, ich bin in der größten

Verlegenheit ! Willst Tu mir auf einige Minuten Dein
Ohr leihen ?" — B . : „ Ja — aber sonst nichts !"

— Eingebung . Zwei Handwerksburschen ziehen
zusammen ihre Straße . Da findet der eine eine Hand¬
käse. Zum teilen ist er zu klein , der Finder will ihn gut¬
mütig ausraten lassen. Er nimmt den Käse in die eine,
einen Stein in die andere Hand und hält beide Hände auf
den Rücken . „ So , Heinrich"

, sagt er, „ nu rat man los !
Wat wißte ha ' m, Käse oder Stein ? — „ Käse !" ruft der
Andere . „Na Heinrich" , sagt der Erste und reicht ihm
den Preis , „ da haste aber mal Schwein gehabt !"

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 9 . Dezember. Wie heute im Gemeinderat mit-

geteilt wurde , ergab Mt -Stuttgart bei einem Areal von 313
Hektar 7600 Hektoliter Wein, in Cannstatt wurden bei 19?
Hektar 4500 Hektoliter geerntet , in nUtertürkheim bei 160 Hektar
2900 Hektoliter , in Wangen bei 70 Hektar 1400 Hektoliter und
in Degerloch bei 17 Hektar 400 Hektoliter.

Kaukuru-Eräffuuute «.
Allmer , Anton , Glasgraveur in Geislingen .
Amann , Theresia , geb . Mohr , Pferdehändlers Witwe in

Laupheim .
Oßwald , Sebastian , Kaufmann , Alleininhaber der Firma

Stuttgarter Ultramarinwerk , Heinrich Breunings Nach¬
folger in Ulm.



Tuch uud Bukskin
Mk. 3 .00 bis Mk. 14 pr . ru
in nur gediegenen Qualitäten.

ÄM !S
Dameu -Kleidcrstoffe

rein wollene
von 90 Pf bis Mk . 7 .00

Loden etc . , für Hauskleider
von 60 Pf . per w . an

Unterrockflauelle, Biber
etc , v 50 Pf . b . Mk . 2pr . m

Baumwvllflaneüe
von 30 Pf . pr m bis 75 Pf .
nur echtfarbige Qualitäten.

weiße Tuche
Kretonne, Madapolane ,
Renforce etc .

pr . m . von 30 Pf . bis 1 Mk.

Ger . Piquces u . Croisees
von 50 Pf . bis 1 . 75 pr . m .

-LML-
Leinen und Halbleinen

in allen Breiten
pr . m von 50 Pf bis Mk 4. 50

Bcttbarchends , Drills etc
Bcttdamaste , Cretouns ,
Bettzeuge in allen Preislg.

Knaben -Anzüge .

Arbeiterkleider , Hosen etc.

Tisch- und Bodenteppiche
in allen Größen ,

von Mk . 2 . 50 bis Mk. 70 . 00

Reisedecken, Reiseplaids ,
Umschlagetücher

von Mk. 2 .00 bis Mk . 40 .00

Bettdecken
in naturbraun und Jaquard ,

v . Mk. 4 . 60 b . Mk . 25 .00 p . Stck .

ktr . Lo86k,

Kameelhaardccken,
Steppdecken.-ZMik-

Fertige Bettwäsche .

Linoleum - Teppiche
150/200 cm von Mk. 6 .80 an

in sll . Größ. . Vorlagen v . 90 Pf . an.
Linoleum -Reste weil unter Preis .

Länferstosfe in Jute , Wolle,
Haargarn, Plüsch etc.

Rollenwarc für Bodenbelag .

Gardinen
pr . in . von 6 Pf . b . Mk . 2 .00

abgepaßt und am Stück .
Prise bises ,
Rouleauxstoffe,
Portieren etc .

Biedermeier - Leinen
für Künstlervorhänge.

Kinder - u . Damenwäsche
in weiß und bunt.

Herren -Wäsche
Kragen, — Servileurs,
Kravatter,
Manschetten etc. etc .

Oberhemden, — Nachthemden.
-SWik-

Sockeu und Strümpfe .

Jagd - u . Phantasiewesten
Sweaters ete.

Lodenjoppen , Pelerinnen

Frottierwäsche .

Taschentücher
1 Posten ft- Dtzd . 50 Pf .
sonst in jedem Genres
bis Mk . 25 00 pr. Dutzend .

Das Sticken wird bei recht¬
zeitiger Aufgabe prompt und

billigst besorgt .

Heilbronn , im Dezember 19 »9 .
Wartbergstr . 26 p.

Tiefbetrübt übermitteln wir noch nach¬
träglich allen Freunden und Bekannten die
Nachricht, daß mein lieber, guter Gatte,
Vater , Schwager und Onkel

Lar! Lern
Musiker,

nach langem, schwerem Leiden am Mitt¬
woch , den 8 . d . Mts . , sanft enschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebene »

Imiss ksrn ^ ^

O

in VVürtsin ,.u 10 l ' kg . iür Z 'IsIIsr 8uppo . Darob vjsls
Sortsa vis l'upioliu .- ^ uüenns , 6vünlr6l n , Ilvl)8 , U«i8,
Uiebelo , 8 :t «rn usv . rsiobo ^ bvoobslang . mit 1Vn88tzr
in KÜ ! '/.6stsr 2sit ksrrustsllsv . la stots krisobsr V7aro
bsetovs empkoblsn vou klun8 DrUllcknei', vorm . H. . Usiusn .

geht dgs Wichsen des Schuhzeugs mit
Nigrin . Leichtes Ueberfahren mit
einem Lappen genügt zur Erzielung des
prächtigsten Glanzes .

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .

Bei gegenwärtiger Verbrauchszeit empfehle

in Loden « . Leder . Selbstangefertigte

Loden -Gamaschen
mit Wollstoff gefüttert

und Lederbesatz .
Unverwüstlich und wasserdicht !

Auch für Kinder .

KrLSimiolZliOZ '
,

Sattlermeister .

MW
Forstamt Wildbad .

! Nadelstamm-
L^olz-Verkans.

Pferdedecken : :
in blau und kariert, mit Lederbesatz .

Mck _ , ^
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen ^ "

10 Uhr!
'
ia Wiwbaü Li ß Süber die ganze Erde verbrenet , em Resultat , ^ dem R a t h ° u s im schriftlichen Vdas keme deutsche Fabrik aufzvwe,seu hat . Ausstreich aus Staatswald l, 15Der Weltruf , den die Naumann 'scheu

Maschine » genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre . hervorragende Güte und
Gediegenheit.

Znr Kunststickerei sind Naumanns
Nähmaschinen besonders geeignet .

„Naumann -Maschine" mit Kugellager-Gestell ,Alleinverkauf der
und patentierter Fußbank nur bei

6 . (irNbct , 8tutlKÄrt
Vertreter für Wildbad :

tz. Riexinger, Messerschmied .
: : Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

(lr8l nickte OrtMcvMckcii , VVCI88
« . tucdi«r, 6oItkiu8cu , 8kivu!8,
I ' ückci-, L6krlrp «8 , LrriKcu -
8< ironcr, 8Ecnt6r-, not ! . klcrrcu -
u» li Vumcn >vc8tcri , ANtirr ii ,
üruldou, . - ÜLruä8ckukc,Lrrr -
vntt ^ii , öo ^cntrü ^cr , ctc . , «1c.
:: :: sinpfslileo billizren kisi8en :: ::

x ' buDtsr I » ou iiü .

HU

Eiselskünge, 23 Binderswegle , 24
Bockstall, 26 Kvhlsteigle , 27 Keller¬
loch , 48* Vord . Nußkittelsberg , 55
Oechlersweg, 59 Hint . Brotenau ,
69 Mittelberg , 70 Wasserfalle und
73 Rohrmißwiese : Fvrchenslämme
101 Stück mit Fm . 1041 ., 109 ! ! .,
88 II ! . , 181V . und 9 V . , Tannen
Stämme : 1826 Stück mit Fm . 810
l ., 509 l ! ., 368 III . , 216 IV . , und
253 V . Tannen Abschnitte : 273
Stück mit Fm . 218 l . 66 ll . und
2l ! li .

Die verschlossenen, vom Bieter
Unterzeichneten, bedingungslosen, in'
ganzen und zehntels Prozenten aus¬
gedrückten Angebote mit der Auf¬
schrift „ Angebot auf Nadelstamm¬
holz " wollen spätestens zu obenge¬
nannter Smnde dem Forstamt über¬
geben werden ; der alsbald auf dem
Rathaus iu Wildbad erfolgenden
Eröffnung können die Bieter an¬
wohnen. Klasseneinteilung u . Tax¬
preise für 1910 ; der Ausschuß ist
zu 100 '

Proz . der Taxpreise ange¬
schlagen . Abfuhrtermin : 1 . Juni
1910 . Losverzeichnifse und Offert¬
formulare unentgeltlich ; Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung durchs
Forftamt .

ein ätzutsekvi- 8l' irril <>n- .
ilnnä : vvoiNArKU ) 8tock- ^
kaariA .

L

Feinstes

iotel - kreklett
nur so lange Vorrat reicht --

ist zu haben bei

empfehle ich meine in vielen
hundert Exemplaren verbrei¬
teten

vormals Daniel Treiber .

I
Um mein Lill^ er

sm rnumcrr
werden

Acetylen -Laternen
mit Selbstzünder,

ausnahmsweise billig abgegeben .
-BUS

üeiitriek Lolt .

bitte meine Schaufenster .

DroLeri « Orunänor .

IR»
Inhaber : E . Blumeuthal

empfiehlt
Waffe-
Munition
Jagd -Gcräte
Touristen - und
Sportartikel aller Art.

Preislisten stehen zu Diensten.
Reparaturen werden angenommen .

Auf Weihnachten
empfehle feinste Qualität

Zitronen ,
hellkernige Nüsse,

Birnenschnitzs,
feinste Sorten

Tafel -Obst.
Um gütigen Zuspruch bittet

^ 0kLMOC8 Löst !

Dieselben sind überaus halt¬
bar . schneiden scharf u . halten
auch im gefrorenen Holz
unbeding: . — Weitgehendste
Garantie. Liefere olle sonstigen

Werkzeuge
für Holzarbeiter . Preis -
Liste gralis und franko von
63 >r! MnZgler ssn .

Altensteig

in allen Sorten und Preisen
von gewöhnlichen bis feinsten , billigst
bei Theod . Bechtle .

3um Backen empfehle
Mandeln , Haselnustkerne , Feigen

Zwetschengen, Birnschnitze, Zibeben ,
Rosinen, Sultaninen , Orangeat,

Zitronat, Chokolade Cakao ,
sämtliche Sorten Zucker^

DiLr-onen , . . sämtliche Kewüvze ,
Pottasche , AMoninm , Backpulver zu 10 uud

5 Pfennig , Vanille, Kirschwasser rc.Is . Mkuchnl und Sprmgertesmeht
Backhonig.

3o"
6r08 !80 <FoI6Iottoi 'i6

z« Gunsten des Kirchenbanes in Nagold .
- - - Ziehung garantiert am 29 . Dezember 1909 in Nagold - - >
Lvspreis 1 Mk . — IS Lose 12 Mk . — 1584 Geldgewinne .

Lose sind zu haben bei K . W . Molt .
Druck und Verlag der Beruh, tzosvrannfchen Buchdrnckerei in Wildbad. Beravtw . Redakteur E. Reinhardt, daselbst.
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